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Fünf Jahre "Wurzel Archäologie GmbH". 

Entstehung und Entwicklung einer Grabungsfachfirma 

Erwin Cziesla 

Vorbemerkung 

Aufgrund großdimensionier ter Bodeneingr i f fe im Be­
reich der Aldenhovener Platte westlich von Köln 
durch die Rhein­Braun AG, die eine Umgesta l tung 
ganzer Landschaf ten mit sich brachten, wurden seit 
den späten 60er Jahren die Institutionen der Boden­
denkmalpf lege in bisher kaum dagewesenem Maße 
gefordert. Das Rheinische Amt für Bodendenkmal­
pflege, das Bonner Landesmuseum, aber auch die ur­
und frühgeschicht l ichen Universitätsinsti tute Köln, 
Bonn und Bochum waren auf diesen Bedarf an Perso­
nal, besonders aber an Gerät und know how, zunächst 
nur unzureichend vorbereitet. Deshalb stellten Bau­
firmen aus der Region Geräte wie L K W und Bagger , 
z. T. aber auch Personal. Durch eine solche Vermie­
tung von Baugerät kam auch die Firma "Martin Wur­
zel Bau Gm bH" (Jülich) erstmals mit der Landesdenk­
malpf lege in Berührung, wobei sich diese Dienstlei­
stungen über Jahre bewährten und u. a. auch zur 
Blockbergung des bandkeramischen Brunnens von 
Kückhoven ( W E I N E R 1993) durch "Wurzel" führte.1 

Gegen Ende der 80er Jahre gelang es der rheini­
schen Bodendenkmalpf lege in zunehmendem Maße, 
große Verursacher von systematisch und vorsätzlich 
zerstörten Bodendenkmälern an den entstehenden Ko­
sten der notwendig werdenden archäologischen Ret­
tungsmaßnahmen zu beteiligen. Aufgrund dieser Ent­
wicklung einerseits und der finanziell zunehmend ein­
geschränkten Situation der Bodendenkmalpf lege an­
dererseits (vgl. hierzu H O R N 1994; O E B B E C K E 
1997) entwickelte sich Anfang der 90er Jahre ein re­
gelrechter Markt, wobei nahezu zeitgleich mehrere 
Grabungsf i rmen vornehmlich im Aachen/Dürener 
Raum entstanden, um diese Verursachergrabungen zu 
übernehmen (vgl. S C H W E L L N U S 1994). Vor diesem 
Hintergrund ist der Schritt der Firma "Martin Wurzel 
Bau GmbH" zu sehen, sich durch eine "Abt. Archäo­
logie" im Hause auf diesen neuen Bedarf einzu­
richten. 

Die "Martin Wurzel Bau GmbH" ist eine mit­
telständige Bauf i rma mit ca. 140 Beschäft igten und 
einem Jahresumsatz von ca. 30­40 Millionen D M . 
Hier stehen für die im Rheinland durchzuführen­
den archäologischen Arbeiten Bagger und Fahrzeuge 

mit entsprechend eingearbei te tem Personal zur Verfü­
gung. 

Auf Grund des oben geschilderten Bedarfes wurde 
im März 1992 die Archäologin Ruth Wirtz eingestellt, 
um die archäologische Abtei lung zu installieren und 
erste Ausgrabungen sowie die sich anschließende 
Fundbearbei tung durchzuführen . Der logist ische und 
personelle Rahmen wurde zunächst von der "Martin 
Wurzel Bau G m b H " abgedeckt , wobei j edoch bald 
eigenes Fachpersonal hinzugezogen wurde. Die erste 
Maßnahme, eine drei tägige archäologische Baubeglei­
tung in der Norkst raße in Frechen, begann am 
4.3.1992. Weitere Projekte folgten, so Baubeglei tun­
gen in Frechen ( P A N N E N B Ä C K E R 1994; W I R T Z & 
K E S S E L R I N G 1993), diverse M a ß n a h m e n mit unter­
schiedlicher Personalstärke auf der Burg Binsfeld 
( B A R T Z 1993; D R E C H S E L 1993; W I R T Z 1993c; 
1994a), die mehrmonat ige Untersuchung eines Grä­
berfeldes in Bedburg­Bler ichen ( W I R T Z & W E R N E R 
1992; W I R T Z 1993a; 1993d), M a ß n a h m e n in Duis­
burg, Aachen ( W I R T Z 1994b), Berghe im ( W I R T Z 
1993b) und in Linnich ( P A N N E N B Ä C K E R & 
W I R T Z 1993), sowie schließlich in Wesse l ing und an 
der A46 bei Hückelhoven ( H U S M A N N & W I R T Z 
1994). 

Gründung der Firma "Martin Wurzel Archäologie 
und Umwelttechnik GmbH" 

Aufgrund der rheinischen Erfahrungen wurden im 
Dezember 1992 mehrere Gespräche mit dem Bran­
denburgischen Landesmuseum für Ur­ und Frühge­
schichte in Potsdam geführt , und es kristallisierte sich 
schnell heraus, daß seitens dieses Fachamtes der 
Gründung einer (weiteren) archäologischen Fachf i rma 
nichts im W e g e stand, j a das dies sogar ausdrücklich 
gewünscht wurde. Wie Prof. Dr. J. K U N O W sich da­
mals äußerte, hielt er eine "archäologische Unterver-
sorgung" nach Einführung des Verursacherpr inzips 
im Lande Brandenburg für möglich (vgl. hierzu auch 
G R A M S C H 1993, 168). Noch im Herbst 1992 war 
von Verfasser als Mitarbei ter der rheinischen "Abt. 
Archäologie" der Firma "Martin Wurzel Bau G mb H " 
eine erste Ausgrabung in Treuenbrietzen südlich von 
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Potsdam durchgeführ t worden ( C Z I E S L A & G R E B E 
1994; C Z I E S L A 1995b). Aufgrund der guten Erfah­
rungen vor Ort mit allen Beteil igten des Fachamtes , 
wobei besonders Klaus Grebe als zuständiger Gebiets­
referatsleiter genannt werden soll, entschloß sich die 
Firmenlei tung, eine eigenständige archäologische 
Fachf i rma zu gründen und ein Büro in dem kleinen 
Dorf Dobbr ikow (Ldkr. Tel tow­Fläming, südlich von 
Berlin) zu eröf fnen . 

Wurzel Archäologie in Brandenburg 

A m 1.1.1993 wurde die Fi rma "Martin Wurzel Ar­
chäologie und Umwel t techn ik G m b H " mit den Herren 
Dipl. Ing. G. Nachre iner und F. Besse lmann als Ge­
schäf ts führer offiziell gegründet . Die wissenschaft l i ­
che Leitung liegt sei tdem in den Händen von Verfas­
ser. Sitz der Firma war zunächst der Weiler Dobbri­
kow bei Luckenwa lde (s. o.), mit einem weiteren Bü­
ro in Jülich. Aufgrund der Expans ion in den Jahren 
1994/1995 wurde der Firmensi tz zunächst in die Fal­
kenstr. 47b und am 1.4.1996 in die Fasanenstr . 25b 
nach Stahnsdorf , also unmit te lbar an die Stadtgrenze 
zu Berlin und Potsdam, verlegt. Hinzu kamen weitere 
Lager­ und Büroräume, speziell für die Fundbearbei ­
tung, in der Bahnhofs t r . 100 in Stahnsdorf . Die Fi rma 
"Wurzel Archäologie" wurde als G m b H gegründet 
und besitzt ihren Eintrag im Handelsregis ter in Pots­
dam (HRB Nr. 5657), der Gerichtsstand ist Potsdam 
bzw. Jülich. 

Erklärtes Aufgabengeb ie t der neuen Firma sollten 
sämtliche Bereiche sein, die mit dem Produkt "Ar­
chäologie" zu verbinden sind, d. h. im Gelände von 
der Prospektion, Sachverhal t saufklärung, Baubeglei­
tung bis hin zu großen Flächengrabungen , sowie die 
damit verbundene Präsentat ion in Wort und Bild, also 
der Ausstel lung, dem Vortrag bis hin zur Fach­
Veröf fen t l ichung und Aufbere i tung der Ergebnisse 
für den interessierten Laien. Daß diesem Anspruch bei 
wei tem nicht gerecht werden konnte und kann (s. u.), 
ist selbstverständlich. Es soll j edoch erwähnt werden, 
daß ein besonderes Schwergewich t auf die Stadtar­
chäologie fallen sollte, wobei dies auch in der breiten 
Personalstruktur und technischen Ausstat tung der Fir­
ma begründet liegt. Waren es auch andere Großgra­
bungen ­ so die Grabung zum Mesol i th ikum am südli­
chen Berliner Ring bei Jühnsdorf oder die 2 ha große 
vollf lächig untersuchte Dor fwüs tung bei Ludwigsfe l ­
de ­ lag doch in diesen ersten fünf Arbei ts jahren ein 
deutliches Schwergewich t auf den Stadtkerngrabun­
gen (siehe Tab. 1), vornehmlich im südlichen Landes­
teil. 

Zunächst nur als kleines Büro mit 3 bis 5 Mitar­
beitern angedacht , hatte sich die Beschäf t igungszahl 

Ende 1993 bereits auf 12 erhöht. Dabei waren Wis­
senschaft ler , Techniker und Zeichner als Teilzeitar­
beitskräfte projektgebunden eingestellt worden. Dies 
änderte sich jedoch, als sich 1995 zunehmend zeigte, 
daß eine kontinuierl iche Beschäf t igung aller Mitarbei­
ter durch den Wegfa l l der Einarbei tungszei ten erheb­
liche Vortei le bei der Geländearbei t mit sich bringen 
würde, von der verbesserten Qualität des Personals 
ganz zu schweigen. Z. Zt. (Ende 1997) beschäft igt die 
Firma 55 Mitarbeiter. 

Waren im Jahre 1993 lediglich 24 archäologische 
M a ß n a h m e n durchgeführ t worden, so konnte die Zahl 
in den Jahren 1994 (49), 1995 (62) und 1996 (93 
Maßnahmen) kontinuierl ich gesteigert werden. Dabei 
erfolgte dieser Anstieg stets parallel zur Steigerung 
aller Untersuchungen im Bundesland Brandenburg. 
Im Jahre 1997 reduzierte sich die Anzahl der Auft räge 
j edoch wieder auf eine "gesündere" Anzahl von 80, da 
besonders die nur s tundenweisen oder halbtägigen 
Einsätze sich deutlich verringerten und mehrmonat ige 
Baubeglei tungen und/oder bauvorberei tende Maß­
nahmen 2 an deren Stelle traten (vgl. Tab. 2). 

Ausstattung 

Die Firma "Wurzel Archäologie G m b H " beschäftigt 
neben der Lohnbuchhal tung (in Jülich) in ihren Räu­
men in Stahnsdorf ein 3­köpfiges Fundbearbei tungs­
team sowie neben dem wissenschaft l ichen Leiter 
(E. Cziesla) eine Sekretärin. Ferner sind in dort zwei 
CAD­Arbei tsplä tze zur Digital isierung (AutoCAD 
Vers. 13) ausgestattet. Hinzu k o m m e n 10 Computer­
Arbeitsplätze, an denen die Grabungsber ichte verfaßt 
werden. Vornehmlich erfolgt die Ausarbei tung der 
Grabungsber ichte in den Wintermonaten , während die 
witterungsgünst igeren Monate der Geländearbei t vor­
behalten sind. 

Das Personal gliedert sich grundsätzl ich in Gra­
bungsleiter, archäologische Ausgrabungstechniker , 
Zeichner, Maschinis ten und Helfer . Bei den Wissen­
schaft lern und Technikern hat sich die Firma mit Prä­
historiker, Vor­ und Frühgeschichtler , Klassischen 
Archäologen, Mittelal terarchäologen, Historiker, 
Kunsthistoriker und Bauhistoriker versehen, die alle 
unter dem unscharfen Begriff "Archäologen" fir­
mieren. 

Insgesamt besitzt die Firma 14 eigene Fahrzeuge, 
die eine hohe Mobili tät und auch einen schnellen Ein­
satz ermöglichen. Aufgrund dieser Ausstat tung war es 
bislang möglich, Bausti l lstandszeiten auf Baumaßnah­
men trotz archäologisch wichtiger Befunde weitestge­
hend zu vermeiden. Ferner ist der Vermessungssektor 
durch mehr als einem Dutzend Techniker gut ver­
sorgt. Ausgerüstet sind diese mit 29 Nivelliergeräten 
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Maßnahme 
Name der Stadt 

Dauer in Anzahl Unters. Zeit­ Verursacher/ 
Jahr Wochen Mitarb. Fläche stellung Bauherr 

1993 7 Wo. 4 Pers. 400 m2 MA/NZ Bank 
1993 8 Wo. 6 Pers. 350 m2 MA/NZ Energieträger 
1994 50 Wo. 7 Pers. 2.300 m2 MA/NZ Banken 
1994 2 Wo. 3 Pers. 60 m2 MA/NZ Privat 
1993 7 Wo. 4 Pers. 320 m2 MA/NZ Privat 
1996 6 Wo. 8 Pers. 650 m2 BZ./MA/NZ Privat 
1993 4 Wo. 4 Pers. 220 m2 MA/NZ Privat 
1993 2 Wo. 3 Pers. 80 m2 MA/NZ Bank 
1995 10 Wo. 6 Pers. 500 m2 MA/NZ Privat 
1996 9 Wo. 8 Pers. 260 m2 MA/NZ Privat 
1996 40 Wo. 15 Pers. 3.900 m2 StZ/KZ/MA/NZ Bank 
1996 12 Wo. 10 Pers. 750 m2 MA/NZ Stadt 
1997 13 Wo. 10 Pers. 720 m2 StZ/KZ/MA/NZ Bank 
1996/97 21 Wo. 8 Pers. 900 m2 MA/NZ Bank 
1996 5 Wo. 5 Pers. 580 m2 früh.MA/MA/NZ Privat 

Beizig ­ Magdeburger Str. 
Calau ­ Färberstraße 
Cottbus ­Schloßkirchstr. 
Gransee ­ Kirchgasse 
Prenzlau ­ St.Jakobi 
Prenzlau ­ Rieh. Steinweg­Str. 
Pritzwalk ­ Magazinplatz 
Pritzwalk ­ Marktplatz 
Lübben ­ Hauptstr./Badergasse 
Lübben ­ Badergasse 1 & 3 
Senftenberg ­ Am Markt (I) 
Senftenberg ­ Rathaus (II) 
Senftenberg ­ Südteil (III) 
Trebbin ­ Berliner Str.25 & 26 
Wittstock ­ Königstr. 

Tab. 1 Angaben zu 15 Stadtkernuntersuchungen (Komplettausgrabungen 1993­1997) in Brandenburg. In 
den Gebietsreferaten "Lausitz­Elsterland" und "Prignitz/Havelland" wurden Personal und Zeitdauer 
verbindlich vorgegeben, in den übrigen Gebietsreferaten war dies Teil des Kostenangebotes und somit von 
der Grabungsfirma wettbewerblich beeinflußbar. 

und einem elektronischen Tachymeter . Hier erlaubt 
eine gute Zusammenarbe i t mit unserer C A D ­
Abtei lung eine schnelle Erstel lung von Stadtplänen 
und Grabungsübersichten. Hinzu kommen 60 Klein­
und Mitte l format­Kameraausrüs tungen, die eine si­
chere Dokumenta t ion in Schwarz­Weiß und in Farbe 
erlauben. 

Aufgrund von Personalstärke und Ausrüs tung war 
es z. B. allein in Brandenburg möglich, bis zu 20 ar­
chäologische M a ß n a h m e n gleichzeitig durchzuführen . 
Dabei waren in den Sommermona ten bis zu 85 Perso­
nen auf den Untersuchungen tätig. Somit hat sich die 
Firma "Wurzel Archäologie G m b H " innerhalb von 
weniger als 5 Jahren zu einer der größeren deutschen 
Grabungsfachf i rmen entwickelt . 

Die fünf Arbeitsjahre (1993-1997) in Brandenburg 

Im ersten Arbeitsjahr 1993 (abgesehen von einer 
Maßnahme in Treuenbrietzen im Jahre 1992) lag das 
geographische Schwergewicht der Firma3 mit 13 
Maßnahmen im Gebietsreferat "Zauche­Teltow­
Fläming", und dort im späteren Landkreis Potsdam­
Mittelmark (11 Maßnahmen von insgesamt 24 = 46%; 
siehe Tab. 2). Die wichtigste M a ß n a h m e jedoch lag 
zweifelsohne im Nachbarkreis : die Ausgrabung eines 
mesolithischen Fundplatzes in Jühnsdorf an der Auto­
bahn. Durch den Kreisdenkmalpf leger St. Pratsch und 
Dr. B. Gramsch vom B L M U F prospektiert , mußte 
hier für die Spurverbrei terung der A 1 0 und die Anla­
ge eines Rastplatzes im Bereich des bekannten Bo­

dendenkmal No. 8 ( G R A M S C H 1976) eine Flächen­
grabung durchgeführ t werden. Nach längerfrist igen 
Verhandlungen begannen dort am 9.2 .1993 (also dem 
ersten Arbeits tag der neugegründeten Firma "Wurzel 
Archäologie G m b H " im Gelände) im Auf t rag des 
Autobahnamtes Michendorf Ausgrabungsarbei ten . 
Zunächst wurde eine 4.000 m2 große Fläche prospek­
tiert, um dann auf einer Fläche von ca. 250 m2 syste­
mat ische Ausgrabungen durchzuführen , wobei die 
Funde nach Viertelquadraten und Straten von 5­10 cm 
Mächt igkei t dokument ier t wurden. Dabei kamen 27 
unterschiedliche Bodenver fä rbungen zutage, bei de­
nen es sich sowohl um B a u m w ü r f e als auch um die 
Reste intentioneil einget ief ter Gruben handeln wird 
(CZIESLA & E I C K H O F F 1994; 1995a; 1995b; 
CZIESLA, E I C K H O F F & H U S M A N N 1998). Detail­
lierte, abschl ießende Auswer tungen stehen noch aus. 
Besonders erwähnenswer t ist eine spätmesoli thische 
Feuerstelle, bei der es sich um einen der ältesten in­
takten Befunde des Landes Brandenburg handelt . 

Während dieser viermonat igen M a ß n a h m e konnten 
mit Behörden und Firmen diverse Gespräche geführt 
und Verbindungen geknüpf t werden, so daß sich im 
Anschluß Ausgrabungen in den Stadtkernen von 
Pritzwalk ( S O M M E R F E L D 1995a), Calau (EICK­
H O F F 1994a; 1994b; 1995a) und Prenzlau (SOM­
M E R F E L D 1995b; S O M M E R F E L D & CZIESLA 
1994) ergaben, die bereits den weiteren W e g der Fir­
ma mit entschieden (Tab. 3). Es bestätigte sich auch 
der Satz des Landesarchäologen Prof. Dr. J. KU­
N O W , daß "jede archäologisch betreute Flächenfrei-
legung zu absolut neuen Erkenntnissen für die je-
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Landkreis 
Arbeitsjahre 
1993 1994 1995 1996 1997 Gesamt 

Gebietsreferat Prignitz/Havelland: 
Prignitz 3 - 5 10 5 23 
Ostprignitz-Ruppin 1 3 4 7 13 28 
Oberhavel . 1 _ 1 2 4 
Havelland 1 4 5 8 4 22 

Gebietsreferat Zauche/Teltowi'Fläming: 
Stadt Brandenburg - . . _ _ 

Potsdam Mittelmark 11 18 11 18 22 80 
Stadt Potsdam _ _ 1 1 
Teltow-Fläming 2 6 10 12 10 40 

Gebietsreferat Uckermark/Barnim/Oderland: 
Uckermark 1 1 1 _ 3 
Barnim 1 _ 1 
Märkisch­Oderland 1 _ 1 2 4 
Oder Spree ­ 1 _ _ 1 
Stadt Frankfurt/Oder ­ 2 ­ ­ ­ 2 

Gebietsreferat Lausitz/Elsterland: 
Dahme­Spreewald ­ 1 4 2 1 8 
Elbe­Elster 2 ­ 3 6 4 15 
Oberspreewald­Lausitz 2 ­ 8 13 8 31 
Spree­Neisse ­ 4 11 9 6 30 
Stadt Cottbus ­ 7 ­ 3 5 15 

N = 24 49 62 93 80 308 

Tab. 2 Fünf Jahre archäologische Maßnahmen der Firma "Wurzel Archäologie GmbH" in Brandenburg (1993­1997), 
gegliedert entsprechend dem Einsatz in den heutigen Kreisen bzw. Gebietsreferaten des BLMUF. 

weilige Stadt [ führ t ]" ( K U N O W 1993, 66). Diese 
Aussage gilt unveränder t auch für die jüngs ten Bo­
deneingr i f fe in den Altstädten sowie bei der Untersu­
chung von Dorf strukturen. 

Hinzu kam die Beglei tung eines 25 km langen Ab­
schnittes der Erdgasle i tung "Steinitz­Bernau", der 
durch das mit besonders günst igen Erhal tungsbedin­
gungen ausgezeichnete Havel land westlich von Berlin 
führte . Die bei diesem l inearen Eingriff entdeckte mit­
telneolithische Fundste l le Siegrothsbruch (CZIESLA 
1995a; 1995c) konnte, in den letzten Dezember tagen 
mit einer kleinen Sondage untersucht werden; auf­
grund dieser Ergebnisse veranlaßte das Fachamt eine 
Umplanung und Unterschutzs te l lung des Areals. 

Die Prospekt ion einer Fläche von 250 Hektar für 
den geplanten Kiesabbau bei Mühlberg /Elbe gab ei­
nen ersten Vorgeschmack dessen, in welcher Größen­
ordnung sich Bodene ingr i f fe nach der W e n d e im Lan­
de Brandenburg abspielen können. Die dabei gemach­
ten N e u f u n d e slawischer Besiedlung ( T U C K E R 1995) 
am Rand der ehemal igen Elbschle i fe schränkten den 
Verursacher j edoch nicht ein bei seiner wirtschaftl i­
chen Nutzung des Areals. 

Abschl ießend seien die Baubeglei tungen genannt, 
die aufgrund der meist chaotisch arbeitenden Baufir­
men in kein ruhiges Fahrwasser bezüglich ihres Ab­

laufes zu bringen waren. Das Jahr schloß mit der 
Hoffnung , hier Einf luß zu nehmen; ein naives Unter­
fangen, wie sich je tz t nach fünf jähr ige r Erfahrung 
herausstellte. Baubeglei tungen bzw. bauvorberei tende 
M a ß n a h m e n fanden nahezu f lächendeckend im Bun­
desland statt (siehe Tab. 2), wobei die Arbeiten in 
Beizig (CZIESLA 1995e, 1996; 1997b; L A N G E R 
1997), Wiesenburg und Witts tock den Grundstein für 
jahre lange kooperat ive Beschäf t igung legten, und Or­
te wie z. B. die Burg Eisenhardt zum ständigen Reper­
toire werden sollten. 

Das Arbeitsjahr 1994 stand weitgehend unter dem 
Zeichen der beiden großen Stadtkerngrabungen in 
Cottbus (2.300 m2) sowie der Stadtkerngrabung in 
Frankfur t /O. (12.000 m2), letztere wurde gemeinsam 
mit der Firma "L.A.N.D." durchgeführ t ; während die 
Firma "Wurzel Archäologie G m b H " die Organisation 
inne hatte, oblag die wissenschaf t l iche Leitung der 
Firma "L.A.N.D." (vgl. hierzu A T E N 1995). Bei der 
Stadtkerngrabung in Cottbus, für deren Betreuung be­
sonders den Herren M. Agthe und D. Westendorf der 
Cottbuser Außenstel le des B L M U F Dank zu sagen ist, 
führten günstige Umstände dazu, daß die Neubauvor­
haben für die Dresdner und Berliner Bank eine groß­
flächige gemeinsame Untersuchung erlaubten (siehe 
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Photo in K U N O W 1995, Abb. 2). Somit waren auch 
parzel lenübergreifende Aussagen möglich, die einen 
Einblick in die sich wandelnde Nutzung eines Areals 
über Jahrhunderte erlaubten (vgl. E I C K H O F F 1995b). 
Als landesgeschichtl ich bedeutend erwies sich ein 
Holzkeller ( E I C K H O F F 1996a), dessen aufrecht ste­
hende Holzwände bis in eine Höhe von mehr als I m 
erhalten waren (siehe Photo in F E H R I N G 1996, Abb. 
47). Im verstürzten Innenraum fanden sich Regale, 
Fässer und Truhen sowie ein komplet tes landwirt­
schaftl iches Ensemble , bestehend aus Hacke, Pflug, 
Spaten, Forke, Säge und diversen Messern. Weitere 
65.000 Funde wurden in den übrigen Flächenberei­
chen sichergestellt und erlauben einen überraschend 
vollständigen Einblick in das niederlausitzer Kera­
mikspektrum (ein Keramikensemble aus einem dieser 
Keller zeigt das Photo in: P L A T E 1995, 24). 

Weitere erwähnenswer te Maßnahmen waren die 
Untersuchung des eisenzeit l ichen Gräberfeldes in der 
Sandgrube von Nichel (eine erste Grabung hatte hier 
bereits 1892 stat tgefunden; P E T Z S C H M A N N 1995) 
sowie eines Spülfeldes am Bützsee (bei Neuruppin) 
mit der Bergung spätpaläol i thisch­frühmesoli thischen 
Fundgutes ungewöhnl ich guter Erhal tung (CZIESLA 
& H U S M A N N 1995; CZIESLA, E I C K H O F F & 
H U S M A N N 1998). Die annähernd 200 Geschoßspi t ­
zen, Geweihhämmer und Schmuckres te werden dem­
nächst in einem ausführl ichen Katalog vorgelegt. 

Besonders erwähnt werden sollen mehrere zu­
nächst wenig ergiebig erscheinende Baubeglei tungen 
in Barum (CZIESLA 1995). Hier gelang die Bestäti­
gung jener Ergebnisse, die K. G R E B E im Bereich der 
frühdeutschen Burg gewonnen hatte ( G R E B E & HEI­
N E 1990), denn offensicht l ich ist Holz von bemer­
kenswert guter Erhal tung noch unter dem gesamten 
heutigen Ortszentrum vorhanden, und könnte somit 
Ausgangsmögl ichkei t für die einmalige Gelegenheit 
sein, eine systematische Ortsgründung des f rühen 
13. Jhs. nahezu f lächig auszugraben. Die ersten er­
folgreichen Untersuchungen sollten sich dann in den 
Folgejahren (1995 & 1997) einstellen (s. u.). 

Weiterhin ist eine erste Baubeglei tung in der Stadt 
Peitz zu nennen, die j edoch zunächst sämtliche Regi­
ster der möglichen negativen Zusammenarbe i t zwi­
schen Bauf i rma und archäologischer Beglei tung zog. 
Trotzdem wurden auch hier Erfahrungen gesammelt , 
die in die Arbeitsweise der Folgejahre einfl ießen soll­
ten. Schließlich entpuppte sich auch die Arbeit in 
Peitz, besonders in den Jahren 1995 und 1996, als 
großer Erfolg. Dem zuständigen Fachamt und der Un­
teren Denkmalschutzbehörde ist auch hier für die or­
ganisatorische und nicht zuletzt auch für die morali­
sche Unterstützung zu danken. 

Die Fortsetzung der Prospektion für die Verlegung 
der Gastrasse (s. o.) erbrachte in den von der Firma 

Wurzel Archäologie G m b H betreuten Abschnit ten 13 
neue Fundstel len, wobei die Betreuung der ca. 160 km 
langen Trassen unter drei Grabungsf i rmen aufgeteil t 
wurde (vgl. hierzu S C H U L E R 1995). 

Abschl ießend sei auf eine 11­monat ige Baubeglei­
tung in Ketzin hingewiesen, wo bereits in den 50er 
Jahren beim U m b a u des Gymnas iums ein neolithi­
sches Gräberfeld entdeckt worden war (vgl. hierzu 
G R E B E 1962). Auch bei dieser M a ß n a h m e wurden 
neben zahlreichen Funden u. a. eine jungneol i th ische 
Doppelbestat tung mit einer verzierten knöchernen 
Gürtelschl ieße (CZIESLA 1995d; C Z I E S L A & 
W E I S H A U P T 1995) sowie eine vermutl ich slawische 
Hockerbesta t tung aufgedeckt , die von Mitarbeitern 
des Landesmuseums en bloc geborgen und in der 
Werkstat t des B L M U F für Auss te l lungszwecke präpa­
riert wurde. 

Zusammenfassend ist zu sagen, daß neben den fünf 
Stadtkerngrabungen, drei anderen Grabungen und vier 
Prospekt ionen die Baubegle i tungen/Sachverhal tsauf­
klärungen mit 37 M a ß n a h m e (= 75 %) am häufigsten 
vertreten waren. Das geographische Schwergewicht 
lag wiederum mit knapp der Hälf te aller Maßnahmen 
im Gebietsreferat Zauche­Tel tow­Fläming , wobei je­
doch die Stadt Cottbus (u. a. S C H M I E D E R E R 1995b; 
1996) mit allein 7 M a ß n a h m e n zum Arbeitsmittel­
punkt des Jahres 1994 wurde. 

Das Arbeitsjahr 1995 war durch ein Dutzend Stadt­
kerngrabungen geprägt, wovon die ungewöhnl ich gut 
erhaltenen hölzernen Hausbe funde einer Grabung in 
Baruth (s. u.) besonders erwähnenswer t sind. Hinzu 
kamen mehrere M a ß n a h m e n in Peitz ( W A C K E R 
1996a; 1996b; M E N D E 1998b), eine herausragend 
vollständige Schichtenfolge in Bad Freienwalde 
( E I C K H O F F 1996a; 1998b) sowie zwei eisenzeit l iche 
Grabungen in Linow (2.400 m2; Ldkr . Ostprignitz­
Ruppin; S C H M I E D E R E R 1998a) sowie in Groß Kie­
nitz (1.600 m2; Ldkr .Tel tow­Fläming) , obwohl die 
beiden zuletzt genannten M a ß n a h m e n lediglich einen 
kleinen Ausschnit t der jewei l igen Siedlung liefern 
konnten. Der Fundpla tz auf dem Gelände des jetzigen 
Golfpla tzes von Groß Kienitz wird aufgrund einer Ke­
ramikscherbe mit einem eingeritzten kleinen Pferd­
chen ( S C H M I E D E R E R 1998b) einen festen Platz in 
der Literatur bekommen; die dort gefundenen und für 
diese Region seltenen Rössener Scherben sind eben­
falls hervorzuheben. 

Die beiden "Highlights" waren zweife lsohne die 
Maßnahmen in Senf tenberg und in Baruth. In Senf­
tenberg konnte eine innerstädtische Großgrabung 
(4.700 m2) eines ganzen Quartiers südlich des Mark­
tes in Angriff genommen werden, die für den Neubau 
der Sparkasse Niederlausi tz bis April 1996 andauern 
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Maßnahme 1993 1994 1995 1996 1997 Gesamt Anteil % 

Flächen­Grabungen 7 "3 2 1 3 16 5,2 

Stadtarchäologie 6 5 11 12 5 39 12,7 

Sachverhaltsaufklärungen 
und Baubegleitungen 

9 37 47 71 69 233 75,6 

Prospektionen 2 4 2 9 3 20 6,5 

N = 24 49 62 93 80 308 

Tab. 3 Fünf Jahre archäologische Maßnahmen der Firma "Wurzel Archäologie GmbH" in Branden­
burg (1993­1997), gegliedert nach unterschiedlichen Maßnahmen und Arbeitsjahren (eine Zuweisung 
zu den einzelnen Kategorien war z. T. willkürlich). 

sollte (siehe E I C K H O F F 1998a; 1998c). Hier sind ne­
ben den erwarteten umfangre ichen Befunden zum 
Mittelalter und zur Frühen Neuzei t auch Teile einer 
germanischen Handwerkers ied lung zur Eisenverhüt­
tung mit zahlreichen Schlackeresten (vgl. hierzu auch 
SPAZIER 1997) f re igelegt worden. Die beiden Gra­
bungen in Baruth (für eine Kreissparkasse und einen 
Supermarkt ) er lauben wei tgehende Aussagen zum 
Hausbau des beginnenden 13. Jhs. und machen Baruth 
schlagartig zu einer wicht igen mittelalterl ichen Fund­
stelle. 

Bei den insgesamt 62 Untersuchungen handelte es 
sich bei 47 (= 75,8 %) um Sachverhal tsaufklärun­
gen/Baubegle i tungen, die z. B. auf dem Marktpla tz in 
Pri tzwalk ( S C H M I E D E R E R 1998d), in der Heiligen 
Geist­Str. in Witts tock ( W E I S H A U P T 1998) und in 
Baruth neben den ansonsten häuf ig wenig aussage­
kräft igen Befunden auch Überraschungen zutage 
brachten. Baubegle i tungen in Dahme, Bergholz­
Rehbrücke und Tel tow wurden wegen fehlender ar­
chäologischer Substanz auf Drängen der jewei l igen 
Bearbei ter vor Ort in Absprache mit dem Fachamt ab­
gebrochen, eine Vorgehensweise , die auch in den fol­
genden Jahren bei ausbleibenden Befunden zur Regel 
wurde. 

Geographischer Schwerpunkt der M a ß n a h m e n die­
ses Arbei ts jahres waren die Gebietsreferate Lausitz­
Elsterland (26 M a ß n a h m e n ) und Zauche­Tel tow­
Fläming (21 Maßnahmen) , gefolgt vom Referat 
Prigni tz­Havel land (14 Maßnahmen) . Die Baubeglei­
tung in Angermünde im Vor jahr ( S C H M I E D E R E R 
1995a) und die Untersuchung im Hinterhof der Kreis­
sparkasse in Bad Freienwalde ( E I C K H O F F 1996b) 
waren die letzten Maßnahmen , die östlich von Berlin 
durchgeführ t werden konnten. Zu weiteren Auft rägen 
kam es hier in den Folgejahren leider nicht. 

Wicht ig für die all tägliche Arbeit war, daß am 1. 
Oktober 1995 die "Richtlinien zur Grabungsdokumen­
tation" in Kraft traten (Hrsg. Prof. Dr. J. K U N O W ) , 
die auf 28 Seiten die Grabungsdokumenta t ion , die Be­
handlung der Grabungs funde und die Probenentnah­
me regeln und fester Bestandteil der denkmalrechtl i ­
chen Anforderung in allen Gebietsreferaten wurden. 
Diese Richtlinien sollen ständig weitergeschrieben 
und ergänzt werden. 

Das Arbeits jahr 1996 begann mit extremer Kälte, die 
bis in den März hinein andauern sollte, und keine Ge­
ländearbeit ermöglichte. In dieser Zeit wurden Gra­
bungsberichte erstellt. Ledigl ich die Grabung in Senf­
tenberg wurde, selbst bei Tempera turen bis ­22° C in 
beheizten Grabungszel ten weitergeführt , wobei allen 
Beteiligten nochmals großer Dank zu sagen ist. Eine 
weitere Grabung in Senf tenberg für den Rathaus­
Neubau schloß sich an, so daß diese Großgrabung im 
Juli abgeschlossen werden konnte ( E I C K H O F F 
1998d). Zu dieser Grabung gesellten sich noch 
Stadtkern­Untersuchungen (siehe Tab. 1) in Prenzlau 
(650 m2), in Witts tock (580 m2), zweifach in Lübben 
(760 m2), und in Trebbin (450 m2) sowie eine Maß­
nahme in Calau, die überaus schwierig durchzuführen 
war und zeitweilig drohte, zu einem Polit ikum zu 
werden (vgl. W A C K E R 1998a). 

Eine umfangreiche , 20­wöchige M a ß n a h m e wurde 
auf dem Schloßberg in Cottbus, der ehemaligen sla­
wischen Burg, durchgeführ t ( G A I D A 1998a; 1998b), 
wo die Sanierung des Landgerichtes einen wenn auch 
erschwerten Einblick in die Festungsgeschichte er­
laubte. 

Besonders die M a ß n a h m e in der Badergasse von 
Lübben sei nochmals besonders hervorgehoben, da 
nicht nur eines der sehr seltenen Gesichtsgefäße fast 
unbeschadet geborgen werden konnte ( W A C K E R 
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1998b), sondern auch die Dokumenta t ion einer nahe 
der Spree unmittelbar an der Stadtmauer gelegenen 
Badeanlage des 15. Jhs. gelang, welche demnächs t 
ausführlich vorgestellt werden soll. 

Dank des engagierten Einsatzes von Herrn Dr. 
H.­U. Heußner (Dendrochonologisches Labor, DAI 
Berlin) liegen aus zahlreichen Innenstädten, besonders 
aber aus Baruth ( S O M M E R F E L D & C Z I E S L A 
1998), umfangre iche Datenserien vor, die es erlauben 
selbst Umbauphasen bei Häusern j ahrgenau zu datie­
ren. 

Neben Prospektionen in Golzow, Groß Kienitz und 
Wittenberge, waren es vornehmlich Baubeglei tungen 
und Sachverhal tsaufklärungen (N = 71), die im ge­
samten Westen und Süden Brandenburgs durchge­
führt wurden. Dabei entwickelten die Mitarbeiter die 
vom B L M U F geforder te Eigeninit iat ive und brachen 
Baubeglei tungen in Glindow, Neu Langerwisch, 
Dornswalde, Grünefeld und Pausin in Absprache mit 
dem Fachamt aufgrund von Fundleere ab. Eine Ein­
schränkung der Einsatzhäuf igkei t bzw. des Doku­
menta t ionsaufwandes trug bei Befundleere in zahlrei­
chen anderen Fällen zu einer erheblichen Reduzierung 
der Kosten bei, eine Verfahrensweise , die sich seit­
dem bewährt hat. 

Im März erfolgte der U m z u g des Büros in die Fasa­
nenstr. 25b bzw. anschließend die Einrichtung der 
Fundbearbei tung und des Bauhofes in der Bahnhof­
straße 100. 

Das Arbeitsjahr 1997, das 5. Jahr in Brandenburg, 
begann im Gelände aufgrund des Bodenfros tes erst 
Ende Februar. Schon die erste M a ß n a h m e des Jahres ­
unter noch z. T. sehr widrigen Witterungsbedingun­
gen untersucht ­ erbrachte das, was dieses Jahr ar­
chäologisch charakterisieren sollte: ein Gräberfeld. 
Dieses lag unter dem neu zu err ichtenden Kaufpunkt ­
Gebäude in der Neustadt von Lübbenau und wurde 
von Anfang Februar bis Mitte März ergraben 
(COLLINS et al. 1998). Weitere Gräberfelder bzw. 
Teilbereiche sollten in Neuruppin , Wiesenburg , Cott­
bus, Wittstock, Sielow, Mittenwalde und Luckenwal­
de folgen. Dabei handelte es sich vornehmlich um 
subrezente Friedhöfe, Bestat tungen vermutlich des 
slawischen Mittelalters sowie schließlich um Urnen 
der Lausitzer Kultur. 

Im Referat Prignitz­Havelland wurden die Maß­
nahmen in Perleberg und Pritzwalk weitergeführt , in 
Wittstock stand die Rekonstrukt ion und der Umbau 
des Amtshofes an. Besondere Bedeutung erlangte 
auch die Beglei tung der Marktplatzgestal tung in 
Kremmen, wo ein Buntmeta l l schmelzofen zutage kam 
(GAIDA 1998c). Ansonsten wurde als "Dauerbren­
ner" die M a ß n a h m e in Neuruppin (Beginn: 
24.10.1996) im Bereich des Schulplatzes und der 

Karl­Marx­Straße weitergeführ t . In diesem Zusam­
menhang ist besonders dem Gebietsreferatslei ter 
J. May für weitreichende Hilfeste l lungen zu danken. 
In Neuruppin wurden zahlreiche Anhal t spunkte zur 
Rekonstrukt ion des Stadtbildes vor dem großen Brand 
zusammenget ragen, zudem Reste eines Urnenbestat­
tungsplatzes unmittelbar vor dem Eingang des Gym­
nasiums ( W A L Z E R 1997). 

Das Hauptgewicht des Grabungs jahres lag im 
Landkreis Tel tow­Fläming, wo drei Grabungen 
durchgeführ t wurden. Die Grabung in Trebbin 
(Neubau der Kreissparkasse) wurde abgeschlossen 
(Gesamtf läche ca. 900 m2; I C K E R O D T 1998) und 
räumlich fast anschließend an die Kreissparkassen­
Grabung (1995) in Baruth eine weitere Fläche 
(120 m2) geöffnet . Beide Untersuchungen lieferten 
überaus gut erhaltene Befunde , und lassen die Rekon­
struktion des Holzhausbaues des 13./14. Jhs. zu 
( K Ü H L 1998b). Die bislang größte Grabungsf läche 
wurde im Verlaufe von 5 Monaten in Ludwigsfe lde 
untersucht. Dabei gelang es, eine Fläche von 
ca. 19.000 m2 vollf lächig aufzudecken und rund ein 
Dutzend Hofstel len einschließlich eines sehr großen 
Brunnens in einer mittelalterl ichen Wüstung (ver­
mutlich das Dorf " D a h m s d o r f ) zu dokument ieren 
( H U S M A N N 1998). Aufgrund der schwierigen Bo­
denverhältnisse mußten großflächig ein bis zwei wei­
tere Plana angelegt werden. Der ungewöhnl ich große 
Brunnen wurde Dank der Hilfe der Freiwil l igen Feu­
erwehr Ludwigsfe lde "aus der Luf t" dokumentier t . 

Der Landkreis Potsdam­Mit te lmark wartete wieder 
mit zahlreichen Baubegle i tungen auf, wobei die Maß­
nahmen in Beizig immer mehr Anhal tspunkte für eine 
weitgehende Rekonstrukt ion des mittelalterlichen 
Straßenverlaufes l ieferten (DINTER 1998b). Hier war 
es auch erstmals möglich, archäologische Befunde als 
"Intarsie" durch eine farbige Gestal tung des Straßen­
pflasters sichtbar zu machen. Eine ganzjähr ige Bau­
begleitung fand in Treuenbrie tzen statt. 

Im Referat Lausitz­Elster land kam es zur dritten 
Flächengrabung südlich des Marktpla tzes in Senften­
berg (Ecke Rit ters t raße­Schmiedestraße; ca. 700 m2), 
so daß mitt lerweile eine zusammenhängende Gra­
bungsf läche von fast 5.500 m2 vorliegt, also ca.15 % 
der gesamten mittelalterlichen Stadt. Zusätzlich zu 
den bereits bekannten Befunden und Zeitstellungen 
kamen die Reste einer Töpferwerksta t t des 
18./19. Jhs. sowie Spuren einer vermutl ich f lächigen 
spätpaläoli thisch/mesoli thischen Besiedlung zutage 
( E I C K H O F F 1998c). Weitere Baubeglei tungen, so in 
der Schmiedestraße, Rathausstraße, Buchwalderstra­
ße, Baderstraße, Kirchstraße und Blumenst raße runde­
ten die diesjährige Arbeit in Senf tenberg ab, so daß 
sich hier ein sehr vollständiges Bild der Erhal­
tungsqualität mittelalterlicher Befunde zeichnen läßt. 
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Anzahl 1992 1993 1994 1995 1996 1997 

Archäologische 11 17 0 1 .2 
Maßnahmen 

Eine umfangreiches Manuskript liegt zum Druck in 
den "Veröffentlichungen des Brandenburgischen Lan­
desmuseums" vor (EICKHOFF 1998d). 

Von besonderer Bedeutung sind die Grabungen im 
Bereich des Torgauer Tores in Bad Liebenwerda, wo 
sich unterschiedliche Kanalisationssysteme zeigten, 
die sämtliche in den tiefen Stadtgraben entwässerten. 
Die Verfüllung des Stadtgrabens lieferte zahlreiche 
komplette Gefäße. Gleichzeitig konnte eine Torsitua­
tion samt Straße ergraben werden (PONTENAGEL & 
WACKER 1998a). Die Baubegleitung, die seit 1996 
im Bereich des Nordringes durchgeführt und sich bis 
Anfang 1998 fortsetzen wird, liefert aufgrund sehr 
zahlreicher Holzpfähle ihren Beitrag zur Rekonstruk­
tion der Gesamtsituation. 

In der Stadt Peitz wurden zwei weitere Baubeglei­
tungen durchgeführt (IBELING 1998), ansonsten lag 
ein weiteres Schwergewicht im Stadtbereich von Cott­
bus, wo zwei Gräberfelder der Lausitzer Kultur durch 
Kanalarbeiten und Umbauarbeiten innerhalb einer Ka­
serne unmittelbar gefährdet waren. Hinzu kam das 
bereits zu Beginn genannte Gräberfeld in Lübbenau 
(COLLINS et al. 1998), dessen Funde bis Mitte 1998 
in einer Ausstellung des Kaufhaus­Neubaues gezeigt 
werden. Schließlich ist eine mehrmonatige Baubeglei­
tung in Mittenwalde zu nennen, die aufgrund von Be­
schwerden der Baufirma mehrfach kurz vor dem Ab­
bruch stand. Hier wurde auch erstmals eine Mitarbei­
terin aufgrund ihrer Tätigkeit durch die vor Ort arbei­
tenden Bauarbeiter massiv bedroht, da ihnen die lang­
wierigen Arbeiten der Archäologen als Behinderung 
erschienen. Zwischenzeitlich meldete ein Baubetrieb 
Insolvenz an. 

Erstmals war die Firma Wurzel Archäologie GmbH 
im Bereich der Braunkohle tätig, wo für die LAU­
BAG die Begleitung des Kampfmittelräumdienstes 
innerhalb der demnächst abzubaggernden Orte Kau­
sche und Klein Görigk erfolgte. 

Die Auftragslage erwies sich in diesem Jahr erst­
mals als instabil. Nachdem die Maßnahmen aufgrund 
des Bodenfrostes erst Ende Februar/Anfang März be­
ginnen konnten, und es somit im Frühjahr zu überaus 
zahlreichen hektischen Einsätzen kam, ebbten die 
Aufträge im Juli/August ab. Auch von Seiten des 
Fachamtes und der Denkmalschutzbehörden hieß es, 
daß das Arbeitsjahr quasi bereits beendet sei. Anfang 
September jedoch waren die Maßnahmen kaum noch 
zu bewältigen, da offensichtlich im letzten Jahresvier­
tel Gelder frei wurden. Die Unmöglichkeit den zeit­

Tab. 4 Anzahl der archäologischen 
Maßnahmen, die im Bundesland Nordrhein­
Westfalen von der Firma "Wurzel Archäo­

5 logie GmbH" durchgeführt werden konnten 
(N = 36). 

liehen Ablauf von Maßnahmen zu planen, stellt sich 
zunehmend als Problem für Grabungsfachfirmen dar, 
so daß die Arbeit mehr und mehr vom Tagesgesche­
hen diktiert wird. 

Dieses Arbeitsjahr war aber auch durch intensive 
Öffentlichkeitsarbeit gekennzeichnet. So fanden in 
den Städten Neuruppin, Beizig und Lübbenau Aus­
stellungen statt, öffentliche Vorträge wurden in Neu­
ruppin, Luckenwalde und Luckau gehalten. Zum Tag 
des "offenen Denkmals" fanden Führungen in Treuen­
brietzen und Trebbin statt. 

Wurze l Archäologie in Nordrhe in-West fa len 

Obwohl der Sitz der Firma in Brandenburg angesie­
delt ist, kamen die Arbeiten des Büros in Nordrhein­
Westfalen nicht ganz zum Erliegen (Tab. 4). Zwar er­
reichte der Personalstand in keinem Jahr jenen Um­
fang wie in Brandenburg, jedoch wurden kontinuier­
lich archäologische Arbeiten durchgeführt, so z. B. im 
Rahmen der Ortsumgehung Brüggen­Bracht, die Be­
gleitung der Verlegung einer RWE­Fernwärmeleitung 
von Weisweiler nach Jülich (IBELING 1997), eine 
Untersuchung in der Jülicher Probsteikirche oder 
z. Zt. noch im Bereich des Schloß Paffendorf für die 
Rhein­Braun AG. Wie sich die rheinischen Aktivitä­
ten der Firma "Wurzel Archäologie GmbH" entwik­
keln werden, ist nicht zuletzt davon abhängig, wie 
stark die wettbewerbliche Situation auf die Arbeits­
möglichkeiten Einfluß nehmen wird. 

Insolvenzen und Gerichtsverfahren 

Da Archäologie bisher ausschließlich mit Landes­ und 
Bundesmitteln betrieben wurde, hatte der einzelne 
Bürger wenig Interesse an einer entsprechenden Kon­
trolle der Arbeiten. Die Archäologie kontrollierte sich 
selbst, und etwaige Unzulänglichkeiten verschwanden 
unter dem Deckmantel des "kollegialen Erbarmens". 
Nun gibt es jedoch neue Aspekte in der Beurteilung 
des jeweiligen Arbeitsergebnisses. Erstmals ist die 
Arbeit des Archäologen von Insolvenzen bedroht, und 
kann schließlich auch in gerichtliche Verfahren ver­
wickelt werden. Die erste Insolvenz erlebte die Firma 
bei einer Maßnahme in Kahren bei Cottbus. Hier war 
im Spätsommer 1994 mehrmonatlich eine bronze­
zeitliche Siedlung untersucht worden (vgl. hierzu 
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Maßnahmen 1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 
in Brandenburg 

Maßnahmen des Fachamtes 13 26 85 
Grabungsfirmen - 6 49 
Gesamt 13 32 134 268 425 450 550 

Tab. 5 Liste der archäologischen Maßnahmen im Land Brandenburg, nach "Fremd­
grabungen unter Fachaufsicht (Grabungsfirmen)" und "Maßnahmen des Fachamtes" getrennt 
(Angaben aus KUNOW 1994, 42; 1995, 24; 1998, 20). 

B A R O N 1995), und bei Abschluß der M a ß n a h m e 
mußte der Verursacher seine Zahlungsunfähigkei t ein­
gestehen. Obwohl somit nur Teile der Geländearbei t 
und keine Dokumentat ionsers te l lung f inanziert wur­
den, konnte die Firma "Wurzel Archäologie G m b H " 
die Maßnahme komplet t zum Abschluß bringen. Eine 
Verpfl ichtung aufgrund dieser Insolvenz bestand 
nicht. Leider sollten weitere Insolvenzverfahren fol­
gen, wobei es glückl icherweise stets nur um anteilig 
geringe Prozente der Aufarbei tungskosten ging, die 
nicht beglichen werden konnten. Hier hat die Archäo­
logie insofern Glück, als sie stets am Beginn einer 
Baumaßnahme durchgeführ t wird, und die häuf ig un­
zureichenden Gelder zumindest für die Bodenarbei ten 
ausreichend sind.4 

Anders dagegen verhielt es sich bei der komplet ten 
Verweigerung, eine beauftragte M a ß n a h m e beglei­
chen zu wollen. Dies war erstmals im Jahre 1995 bei 
einem Bauherren aus Lübben der Fall, der ­ nachdem 
er ein großes Fundareal hatte abbaggern lassen ­ eine 
Profi ldokumentat ion in Auf t rag gab (vgl. hierzu 
W A C K E R 1995), später aber die Notwendigkei t der 
Dokumentat ion anzweifel te und vor Gericht ging. 
Schließlich fiel die Entscheidung zu Gunsten der Ar­
chäologie; leider sollten sich derartige Verfahren wie­
derholen. Besonders interessant ist z. Zt. ein Gerichts­
verfahren, bei dem der Verursacher die Qualität der 
Grabung und der Dokumenta t ion anzweifel t , und ein 
Architekt ein entsprechendes Gutachten gegen die ar­
chäologische Fachf i rma und gegen die A n n a h m e der 
Dokumentat ion durch das Fachamt erstellt hat. Der 
Ausgang dieses Gerichtsprozesses ist ungewiß. 

Die Wirkung nach außen: 
Publikation und Öffentl ichkeitsarbeit 

Grundsätzlich haben Grabungsfachf i rmen aufgrund 
der denkmalrecht l ichen Anforderungen die Verpfl ich­
tung, mehr oder weniger umfangre iche Geländebe­
richte und Auswer tungen dem jewei l igen Fachamt 
vorzulegen und genehmigen zu lassen (zumindest ist 
dies in Brandenburg und Nordrhein­Westfa len der 

Fall). Dabei handelt es sich vornehmlich um techni­
sche Beschreibungen; Auswer tungen mit wissen­
schaf t l ichem (Eigen­)Anspruch sind zwangsläuf ig sel­
ten. Die Fi rma "Wurzel Archäologie G m b H " hat bis­
lang rund 400 Aktenordner mit Berichten von mehr 
als 230 fert iggestell ten M a ß n a h m e n an das branden­
burgische Archiv im Schloß Babelsberg geliefert. 
Aufgrund der Tatsache, daß eine M a ß n a h m e erst mit 
der Übergabe der Dokumenta t ion sowie des Gra­
bungsberichtes als abgeschlossen gilt, und die Verträ­
ge mit dem Verursacher meist so abgefaßt sind, daß 
eine Begleichung der Komplet tkosten ebenfal ls erst 
zu diesem Zeitpunkt erfolgt , kann es nicht zu den be­
rühmten "Leichen im Archäologenkel ler" kommen (es 
sei denn, eine Grabungsf i rma ist insolvent) . Die 308 
Dokumenta t ionen aller fünf Arbei ts jahre werden er­
fahrungsgemäß Ende 1998 dem Fachamt vorliegen 
(siehe auch Tab. 5). 

Wie jedoch steht es mit dem wissenschaft l ichen 
Anspruch, mit Fachveröf fen t l ichungen ? Auch hier 
stellt sich selbstverständlich ­ wenngle ich unter ande­
ren f inanziel len und organisatorischen Voraussetzun­
gen ­ die Frage: "muß alles, was in der Archäologie/ 
Bodendenkmalpflege geschrieben wird, auch gedruckt 
werden ?" (siehe: "Kol loquiumsbei t räge der Jahresta­
gung des Verbandes der Landesarchäologen 1995"). 
Selbstverständlich m u ß man ­ wie auch die Landesar­
chäologie (siehe besonders die Beiträge von H O R N 
1996; A M E N T 1996; BIEL 1996a; siehe auch KU­
N O W 1994, 44) ­ diese Frage mit einem deutlichen 
"Nein" beantworten. Modif iz ier t lautet die Frage je ­
doch für die wissenschaf t l ichen Belange der Mitarbei­
ter von Grabungsfachf i rmen: W a s sollte in welchem 
U m f a n g gedruckt werden, wo sollte man es lesen kön­
nen und wer könnte Aufarbei tungszei t und Druck 
f inanzieren ? 

Die Firma "Wurzel Archäologie G m b H " hat hier 
bereits erste, wenn auch bescheidene Anfänge ge­
macht (siehe Literaturliste), wobei sich nach Aus­
sage von M. A G T H E , Leiter der Außenstel le Cottbus 
(Brief vom 12.11.1997), alle "Firmen in gleichem 
Maße der Wissenschaft verpflichtet fühlen", und das 
Bemühen der "Wurzel­Mitarbei ter" etwa dem Durch­
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schnit tswert aller in Brandenburg aktiven Grabungs ­
f i rmen entspricht. Somit ist davon auszugehen, daß 
rund 60 % aller größeren M a ß n a h m e n zumindes t in 
kurzer Form E r w ä h n u n g f inden, daß es j edoch ledig­
lich in Ausnahmefä l l en zu umfangre ichen Text­ und 
Mater ia lvor lagen k o m m t (Wo sonst im Fach steht es 
hierzu besse r? Vgl. u. a. den krit ischen Beitrag von 
B O E S S N E C K 1985), und daß eine monographische 
Auswer tung nicht innerhalb des eng gesteckten f inan­
ziellen Rahmens einer Firma möglich sein wird. Hier 
sind ­ das stets notwendige private Engagement be­
reits eingerechnet ­ ergänzend andere Geldgeber ge­
fordert oder aber andere Model le , die dann in koope­
rativer Zusammenarbe i t Aller zu erarbeiten sind. Es 
sollten in nächster Zeit Lösungen gefunden werden, 
denn jüngs t formul ier te S. von S C H N U R B E I N (1997, 
141) den Anspruch wie folgt: "Archäologische Denk­
malpflege ist von der ersten Stunde an und auf immer 
untrennbar verknüpft mit wissenschaftlichem Inte­
resse ". 

Jedoch ist eine gelungene Öffent l ichkei tsarbei t 
nicht nur im geschr iebenen Wort zu suchen, sondern 
es ist die häuf ig geringe Akzep tanz unserer Arbeit in 
der Bevölkerung vornehml ich durch Vort räge und 
kleine Ausste l lungen zu verbessern. W e i ß man, wel­
che interessanten Spuren die Vergangenhei t z. B. un­
ter einem Marktpla tz hinterlassen hat, so nimmt man 
eher bill igend in Kauf, daß z. B. ein Geschäf t über 
Wochen nur über Notbehe l fe zu erreichen war. So er­
wiesen sich mehr als zwei Dutzend öffent l iche Vor­
träge sowie ein halbes Dutzend kleiner Ausstel lungen 
klärend und bereichernd für die tägliche Arbeit . W e n n 
man dann noch in der Lage ist, in Zeitungsart ikeln für 
die "gute Sache Archäologie" zu werben, so wird aus 
jeder zunächst s törenden Grabung schließlich eine 
runde Sache.5 

A n m e r k u n g e n 

1 Für die Durchsicht des Manuskriptes und für Hinweise 
dankt Verf. den Mitarbeitern der Firma "Wurzel Archäolo­
gie GmbH", und hier insbesondere Dipl. Ing. G. Nachreiner, 
Dr. S. Eickhoff, Dr. S. Schwarzländer und Dr. J. Wacker. 

Dieser Artikel ist Herrn Dipl. Prähist. Klaus Grebe gewid­
met, der in diesen Tagen seine Tätigkeit im Brandenburgi­
schen Landesmuseum beendet. Er ist seit den 50er Jahren 
nicht nur für den Raum Potsdam­Brandenburg zuständig, 
sondern auch der ausgewiesene und anerkannte Slawenfor­
scher Brandenburgs sowie ein stets engagierter und belieb­
ter Kollege. 

2 Unter baubegleitenden bzw. bauvorbereitenden Maßnah­
men wird vornehmlich die archäologische Begleitung von 
Trassen (lineare Eingriffe) verstanden. Dabei ist der Ar­
chäologe geradezu dem Baufortschritt ausgeliefert, sowohl 

was Schnelligkeit als auch Intensität der jeweiligen Bau­
stelle und des jeweils zu verlegenden Mediums anbe­
langt. Ohne Verursacherprinzip sind derartige Maßnahmen 
nicht denkbar. Eine Baubegleitung kann nur wenige Stun­
den andauern, aber auch mehrjährige Maßnahmen kamen 
zur Durchführung. 

3 Verf. verfaßt seit 1993 ausführliche und kommentierte 
Jahres­Abschlußberichte, aus denen der Umfang jeder Maß­
nahme, die Mitarbeiter, die Zeitdauer und die Inventar­ und 
Aktivitäts­Nummern hervorgehen. Diese (unveröffentlich­
ten) Berichte werden jedem Gebietsreferat und jeder Unter­
en Denkmalschutzbehörde zugestellt. 

4 Wichtig ist es anzumerken, daß es im Verlaufe der fünf 
Arbeitsjahre ­ abgesehen von kleinen Blessuren wie Ver­
stauchungen und Prellungen ­ zu keinen nennenswerten Ar­
beitsunfällen kam, und dies obwohl auf zahlreichen Maß­
nahmen Großgeräte wie Bagger und LKW's zum Einsatz 
kamen. Es sei jedoch kritisch angemerkt, daß Arbeitsvor­
schriften wie z. B. die Einhaltung der DIN 4124 beim Aus­
schachten von Gräben bzw. Grabentiefe und Böschungs­
winkel häufig nicht eingehalten werden und der Archäologe 
vor dem Problem steht, auch schlecht gesicherte und zu tie­
fe Schächte betreten zu müssen. Hier kam es auch bereits zu 
Verweigerungen und damit undokumentierten Abschnitten. 
Ebenfalls sind bei den ca. 2 Millionen Autokilometern, die 
von Mitarbeitern zurückgelegt wurden, nur sechs Auffahr­
unfälle mit geringen Blechschäden zu verzeichnen. Erwähnt 
werden muß jedoch, daß Bauwagen fast zwei Dutzend mal 
aufgebrochen und dabei unterschiedlichstes Grabungsgerät 
gestohlen wurde. Auch stahl man bislang drei Nivelliergerä­
te samt Stativ, während die jeweiligen Archäologen ihrer 
Tätigkeit in den häufig engen Schächten nachgingen. 

5 An dieser Stelle sei angemerkt, daß zwar häufig kritische 
Stimmen und Texte zum "Verursacherprinzip" mit z. T. 
üblen Anschuldigungen zu lesen sind (siehe z. B. BIEL 
1996b, 5; KRAUSE 1994, 284), sich konkret jedoch nie­
mand ­ abgesehen von den zuständigen Behörden ­ vor Ort 
oder im Büro über Inhalt und Arbeitsweise der Firma "Wur­
zel Archäologie GmbH" informiert hat. Mit diesen Zeilen 
möchte Verf. jedoch sämtliche Interessenten zu einem Be­
such einladen, und seine stete Bereitschaft erklären, zu die­
sem Thema ausführlich Stellung zu beziehen. Verfasser 
selbst wurde in den fünf Jahren lediglich zu zwei Vorträgen 
zum Thema Verursachergrabungen bzw. Grabungsfachfir­
men an Universitäten eingeladen. Für die Einladung an die 
Universität Hamburg durch Frau Prof. Dr. R. Rolle (SS 94: 
Colloquium: "Alternative Beschäftigungsmöglichkeiten in 
der Archäologie") und an die Universität Frankfurt/M. 
durch die Herren Prof. Dr. J. Henning, Prof. Dr. J. Lüning 
und Dr. H.­P. Wotzka (WS 96/97: "Colloquium Praehisto­
ricum") möchte sich Verfasser nochmals herzlich bedanken. 
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CZIESLA, E. (1995a) Siegrothsbruch: Mittelneolithischer 
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Archäologie in Deutschland 1995/1, 41. 

CZIESLA, E. (1995b) Eine slawische Anlage vor der Stadt 
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